
Nr. 187.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

h

h

Mittwoch, den 13. Auguſt 1830.

d

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknunft.
Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,burger Kreisblatt

Fageblalk für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
[fJ „àJGJFJZJFZS

Nit der Gratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auf der Jnſel Helgoland iſt für den

Poſt und Telegraphenverkehr mit dem heutigen
Tage ein Kaiſerlich Deutſches Poſtamt
in Wirkſamkeit getreten.

Von demſelben Zeitpunkt ab finden auf den
Poſt und Telegraphenverkehr Helgolands die in
Deutſchland gültigen Tarife Anwendung ins
beſondere unterliegen Poſtſendungen und Tele
gramme zwiſchen Helgoland und Deutſchland den
inneren deutſchen Taxen.

Die Frankirung der auf der Jnſel Helgoland
zur Auflieferung kommenden Poſtſendungen
erfolgt durch Werthzeichen der deutſchen Reichs
Poſtverwaltung.

Berlin, VV. 10. Auguſt 1890.
Der Staatsſeeretär des Reichs

Poſtamts.
von Stephan.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß die Jnfluenza unter den Pferden des
Rittergutes Beuchlitz erloſchen iſt.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1890.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kr.-Secr.
Bekanntmachung.

Die Haus und Scheunenbeſitzer der hieſigen
Stadt werden hierdurch aufgefordert, die Jm-
mobiliar- Verſicherungsbeiträge pro I.
Semeſter 1890 nach Acht Zehntel vom Beitrags-
verhältniß binnen S Tagen an die unter-
zeichnete Kaſſe zu entrichten.

Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die Mobi-
liar- Verſicherungsbeiträge prolI. Semeſter
d. Js. ebenfalls nach Acht Zehntel vom Beitrags
verhältniß an dieſelbe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit
der koſtenpflichtigen Beitreibung der qu.
Beiträge begonnen werden.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1890.
Stadtſteuer-Kaſſe.
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Merſeburg, den 12. Auguſt 1890.

o Kaiſer Wilhelm.
Man kann heute kein einziges größeres fremdes

Journal in die Hand nehmen, ohne daß man
nicht eine längere oder kürzere Abhandlung über
unſeren Kaiſer darin fände. Der Beſuch in
Belgien, die Reiſe nach Chriſtiania, der Aufent
halt auf der Jnſel Wight, die bevorſtehende
Manöverfahrt nach Rußland, Alles das muß
die Anknüpfungspunkte hergeben, um zu langen
Ausführungen über die Perſon des Kaiſers zu
kommen. Vergleicht man den Ton der heutigen
Auslaſſungen mit dem, was vor zwei Jahren
über den dritten Hohenzollernkaiſer geſchrieben
wurde, ſo glaubt man kaum, daß dieſelbe Perſon
gemeint iſt. Bei ſeiner Thronbeſteigung galt

Kaiſer Wilhelm II. dem ganzen Auslande, und
wohl auch vielen Deutſchen, als ein ebenſo
ſchneidiger, wie fähiger Officier, und als unbe-
dingter Anhänger der Politik Fürſt Bismarcks
Und heute? Man liebt den Kaiſer nicht
überall, aber man hat Reſpect und Achtung
vor ihm. Wir finden heute kaum ein einziges
franzöſiſches Blatt, welches Gehäſſigkeiten über
den Monarchen bringt, Alles, was man ihm zum
Vorwurfe zu machen hat, iſt, daß er Elſaß-
Lothringen nicht wieder herausgeben oder
wenigſtens neutral erklären will. Bereitwillig
erkennt man die Kenntniſſe und die Energie des
deutſchen Kaiſers an, man giebt zu, daß er der
Mann iſt, nicht nur eine große Politik einzu
leiten, ſondern ſie auch durchzuführen, daß er
der Monarch iſt, nachdem einſt wohl die Ge
ſchichte ein ganzes Zeitalter nennen kann. Wie
es gekommen iſt, daß weiß Niemand, aber unbe
ſtreitbare Thatſache iſt es doch, daß die führende

Geſtalt in Europa, der Mann, auf den
ſich Aller Blicke richten, der deutſche
Kaiſer iſt. Nicht allein die Machtſtellung des
Reiches hat ihm dieſe Poſition gegeben, ſondern
der eigene Werth, der allſeitige Reſpect.

Kein Monarch hat je der ganzen Welt größere
Ueberraſchungen bereitet, als Kaiſer Wilhelm II.
Auf einen verantwortungsreichen Poſten geſtellt,
für welchen ihm die Lebenserfahrungen des Alters
fehlten, hat der Kaiſer doch ungemein ſchnell,
freilich nach ſehr harter Arbeit, ſich zurechtge-
funden und aus dem Schüler der ſchweren
Staatskunſt wurde bald ein Meiſter. Er beſitzt
vor Allem etwas, was jeder große Mann aller
Zeiten zu Eigen hatte, klare Einſicht und
feſten Willen. Der Kaiſer prüft genau, hat
er aber das Rechte gefunden, dann hält er auch
daran feſt. Wie könnte wirklich Großes voll
bracht werden, wenn der Ausführung ſich nicht
Schwierigkeiten in den Weg ſtellten Nur ſchwerer
Kampf läßt großen Preis erringen. So geht
auch Kaiſer Wilhelm II. langſam aber ſtetig
ſeinen geraden Weg, und er iſt der Mann, um
zum Ziele zu kommen. Kaum ein Monarch hat
auf fremde Nationen einen ſo tiefen Eindruck
gemacht, wie unſer Kaiſer. Der Ruf, der ihm
voran ging, war ein hoher, aber die Perſon des
Monarchen, ſein ganzes Auftreten widerſpricht
ihm nicht. Zwei Züge treten in dem perſön-
lichen Verhalten des Monarchen beſonders her-
vor: Kaiſerliches Kraftbewußtſein und
jugendliche Beſcheidenheit! Das Erſtere
imponiert, die zweite gewinnt ihm die Herzen
der Nationen. Kaiſer Wilhelm II. verſteht
es, die Völker zu behandeln, und das hat ſich
beſonders in dieſem Sommer gezeigt. Das
norwegiſche Volk beſitzt noch im vollen
Umfange den alten Nordlandsſtolz, das Selbſt
bewußtſein der alten deutſchen „Freien“, welchen
der Kaiſer nur der Erſte unter Gleichen war.
Die Norweger begeiſterten ſich trotzdem ebenſo
für den deutſchen Herrſcher, wie die vielfach
franzöſierten Belgier. Beide ſahen in dem hohen
Gaſte einen kernfeſten, jugendkräftigen Fürſten,
der offen und ehrlich ihnen ſeinen Gruß entbot,

der für herzlichen Empfang warmen Dank hatte.
So iſt der deutſche Kaiſer ein guter Freund der
meiſten Nationen geworden, errungen hat er aber
auch die Hochachtung aller übrigen. Und ſelten
hat ein ſo junger Fürſt das erreicht!

Die Uebergabe Helgolands.
Helgoland iſt deutſches Reichsland geworden.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine kaiſer-
liche Kabinetsordre, welche die Verwaltung
der Jnſel bis auf Weiteres dem Reichs
kanzler zuweiſt, und eine Bekanntmachung
des Letzteren, wodurch der Kapitän zur See
Geiſeler zum Gouverneur, der Geh. Rath
Wermuth zum Reichskommiſſar für
Helgoland ernannt wird.

Die Schriftſtücke lauten
„Auf Jhren Vortrag beſtimme Jch, daß bis zur ver

faſſungsmäßigen Regelung der Verhältnifſe Helgolands im
Wege der Reichsgeſetzgebung die Regierung der Jnſel in
Meinem Namen, auf Grund der dort beſtehenden Geſetz
gebung und unter Schonung der vorhandenen Verwaltungs
organiſation, durch den Reichskanzler geführt werden ſoll.

An Bord Meiner Yacht Hohenzollern den 9. Auguſt
1890. Wilhelm J, R. von Caprivi.“„Auf Grund vorſtehenden Allerhöchſten Erlaſſes iſt die
Verwaltung der Jnſel Helgoland und ihrer Zubehörungen
unter meiner Oberleitung einem Seeofficier, welcher in
dieſer Eigenſchaft den Titel „Gouverneur von Helgoland“
führt, und einem Zivilbeamten, welchem der Titel „Kaiſer
licher Kommiſſar für Helgoland“ beigelegt wird, übertragen.
Der Geſchäftskreis des Gouverneurs und des Kaiſerlichen
Kommiſſars iſt dahin abgegrenzt, daß dem Gouverneur die
Verwaltung des Hafens, einſchließlich der Hafenpolizei, die
Verwaltung des Seezeichen- und Leuchtfeuerweſens, ſowie
aller ſonſtigen techniſchen Seeſachen, dem Kaiſerlichen
Kommiſſar dagegen die übrige Zivilverwaltung, insbe-
ſondere die Verwaltung der Kommunal-, Polizei, Kirchen.
Schul Domänen-, Steuer und Zollſachen, die Ver
waltung der Seebadeanſtalt, ſowie endlich die Rechtspflege
obliegt. Die Verwaltung wird ebenſo, wie die Rechts
pflege bis auf Weiteres nach den zur Zeit auf Helgoland
geltenden Rechtsnormen im Namen Sr. Majeſtät des
Kaiſers geführt. Die bisherige Zuſtändigkeit der Behörden
bleibt im Uebrigen unverändert.“

Darauf folgt die ſchon mitgetheilte Ernennung.
Bei dem Feſtmahl am Sonnabend brachte

Herr von Bötticher folgenden Trinkſpruch aus
„Hochverehrte Herren Mag man draußen in der

Welt darüber ſtreiten, ob das Ereigniß, welches ſich heute
auf dieſer ſchönen grünen Jnſel vollzogen hat, von welt
geſchichtlicher Bedeutung iſt oder nicht. Für Helgoland iſt
es ein Ereigniß, dem die Bewohner mit Zagen entgegen
ſahen, denn es iſt nicht leicht, Berhältniſſe, unter denen
man ſich wohlbefunden, aufzugeben, aber die Einwohner
ſehen mit vollem Vertrauen dem Kommenden entgegen,
Für uns Deutſche iſt es ein Beweis, daß auf dem Wege
friedlicher Vereinigung zwiſchen Jhrer britiſchen Majeſtät
und unſerem Allergnädigſten Kaiſer ein Abkommen ge-
troffen wurde, das für Deutſchland erfreulich iſt
für uns iſt es ein Glück, dieſen Tag zu erleben,
der die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
hohen Regierungen beweiſt, und daß beide Hand in Hand
gehen und in Frieden für ihre Bevölkerung ſorgen wollen.
In voller Freundſchaft und Kameradſchaft mit Jhnen,
Herr Gouverneur, hegen wir die Hoffnung daß Deutſch
lands und Englands Regierungen ſtets freundſchaftliche
Beziehungen unterhalten, daß beide Heere ſich nie trennen,
daß die hohe Weisheit, welche die engliſche Herrſcherin jetzt
bei dieſem Anlaß bewieſen, ſie nie verlaſſen möge. Wir
Deutſche hegen eine beſondere Sympathie für die britiſche
Königin, ſie iſt die Mutter unſerer Kaiſerin Friedrich, die
Großmutter unſeres erhabenen Herrn, wir wünſchen Jhrer
Majeſtät ein langes Leben und eine geſegnete Regierung.
Sie lebe hoch



Der engliſche Gouverneur Barkly toaſtete mit
leiſer bewegter Stimme auf den deutſchen Kaiſer,
der Badedirektor Michels im Namen der Ein-
wohner auf den neuen Herrſcher. Staatsſekretär
von Bötticher dankte mit warmen Worten im
Namen der Einwohner und der Nachfolger dem
abgehenden Gouverneur für alles Gute und für
den ausgeſtreuten Samen, deſſen Früchte nun
geerntet werden könnten. Mit Sonnenunter-
gang wurden die deutſche und die engliſche Flagge
niedergeholt.

Anweſend waren zur Empfangnahme des
Kaiſers auf Helgoland am Sonntag der kom-
mandierende General von Lescynski aus Altona,
KontreAdmiral Hollmann, ViceAdmiral Paſchen.
Der Kaiſer reichte allen Helgoländern, die ihn
beim Empfange begrüßten, die Hand. Als der
Monarch ſich dem Platze nahte, auf welchem der
Gottesdienſt abgehalten werden ſollte, blies das
am Platze ſtationierte Muſikkorps Fanfaren.
Dem Gottesdienſte, welchen MarineOberpfarrer
Langfeld abhielt, lag der Text Jeſaias Kapitel
24, Vers 14 und 15 zu Grunde. Darauf ver-
las Herr von Bötticher die Proklamation
des Kaiſers an die Helgoländer, welche
folgenden Wortlaut hat:

„Helgoländer! Jn Folge vertragsmäßigen Ueberein
kommens mit J. M. der Königin von Großbritannien
und Jrland iſt die Landeshoheit über Helgoland und deſſen
Zubehörungen an Mich abgetreten. Auf friedlichem Wege
kehrt Jhr damit in das Verhältniß zum deutſchen Vater
lande zurück, auf welches die Geſchichte, die Lage und die
Berkehrsbedingungen Eurer Jnſel hinweiſen. Durch die
Gemeinſchaft des Stammes, der Sprache, der Sitten und
Jutereſſen habt Jhr Euren deutſchen Brüdern von jeher
nahe geſtanden Dank der wohlwollenden Weisheit Eurer
bisherigen Regierung hat ſich daran auch während Eurer
Zugehörigkeit zu dem mächtigen britiſchen Reiche nichts
geändert. Um ſo freudiger begrüßt mit Mir jeder Deutſche
die Wiedervereinigung mit dem deutſchen Volke und
Vaterlande. Die nähere ſtaatsrechtliche Geſtaltung dieſer
Wiedervereinigung bleibt Meiner Beſtimmung und
der verfaſſungsmäßigen Mitwirkung der zuſtändigen Ver-
tretungskörper vorbehalten. Jndem Jch aber ſchon jetzt
für Mich und Meine Nachfolger feierlich und für alle Zeiten
von Helgoland und deſſen Zubehörungen Befitz ergreife,
vertraue Jch dem bewährten Sinn aller Helgoländer, die
von jetzt an Deutſche ſein wollen, daß ſie Mir und dem
Vaterlande in unverbrüchlicher Treue zugethan bleiben
werden, wogegen Jch Euch und Euren Rechten Meinen
Schutz und Meine Fürſorge zuſage. Jch werde dafür
Sorge tragen, daß Recht und Gerechtigkeit unter Euch un
parteiiſch gepflegt werden und Eure heimiſchen Geſetze und
Gewohnheiten, ſoweit wie möglich, unverändert fortbeſtehen.
Eine wohlwollende und umſichtige Verwaltung wird auch
in Zukunft beſtrebt ſein, Eure Wohlfahrt zu fördern und
das wirthſchaftliche Gedeihen der Jnſel zu heben. Um
Euch den Uebergang in die neuen Verhältnifſe zu er
leichtern, ſoll das jetzt lebende Geſchlecht von der Er
füllung der allgemeinen Wehrpflicht in Heer und Flotte
befreit bleiben. Auf eine Reihe von Jahren wird an dem
auf der Jnſel geltenden Zolltarif nichts geändert werden.
Alle Vermögensrechte, welche Perſonen oder beſtehende
Korporationen der Kgl. britiſchen Regierung gegenüber an
Helgoland erworben haben, bleiben in Geltung. Die
Eurem Rechte entſprechenden Verpflichtungen werden hin
fort von Mir und Meiner Regierung erfüllt werden,
ebenſo die Wahrung Eures väterlichen Glaubens und die
Pflege Eurer Kirchen und Schulen. Mit Genugthuung
nehme Jch Helgoland in den Kranz der deutſchen Inſeln
wieder auf, welcher die vaterländiſche Küſte umſäumt.
Möge die Rückkehr zu Deutſchland und die Theilnahmean fänem Ruhme und ſeiner Unabhängigkeit und Freiheit

Euch und Euren Nachkommen zu ſtetem Segen gereichen.
Das walte Gott.“

Nach Beendigung der Verleſung der Prokla-
mation trat der Kaiſer vor und hielt eine
Anſprache an die deutſchen Marine-
truppen auf Helgoland. Dieſelbe lautet
wörtlich:

„Kameraden der Marine! Vier Tage ſind es her, daß
wir den denkwürdigen Tag der Schlacht von Wörth feierten,
an dem unter Meinem Hochſeligen Großvater von Meinem
Hexrn Vater der feſte Hammerſchlag zur Errichtung des
neuen Deutſchen Reiches geführt wurde. Heute, nach 20
Jahren, verleibe ich dieſe Jnſel, als das letzte Stück
deutſcher Erde dem deutſchen Vaterlande wieder ein ohne
Kampf und ohne Blut. Das Eiland iſt dazu berufen,
wie ein Bollwerk zur See zu werden, den deutſchen
Fiſchern ein Schutz, ein Stützpunkt für Meine Kriegsſchiffe,
ein Hort und Schutz für das deutſche Meer gegen jeden

dem es einfallen ſollte, auf demſelben ſich zu zeigen.
ch ergreife hiermit Beſitz von dieſem Lande, deſſen Be

wohner ich begrüßt habe, und befehle zum Zeichen deſſen,
daß Meine Standarte und daneben die Meiner Kriegs
marine gehißt werde.“

Hierauf wurden die Kaiſerſtandarte und die
Kriegsflagge gehißt, und es folgte die Parade.
Bei dem nun ſtattfindenden Feſtmahl trank der
Kaiſer auf eine glückliche Zukunft Helgolands.
Die Deputation der Helgoländer gab der Freude
der Bevölkerung über die Wiedervereinigung mit
Deutſchland Ausdruck. Der Kaiſer dankte herz
lich und ſprach die Zuverſicht aus, die Helgo-
länder würden ſich immer als gute Unterthanen
des deutſchen Kaiſers erweiſen, der ihnen ſeinen

Schutz feierlich zugeſichert. Bei der nach 3 Uhr
erfolgenden Abreiſe war wieder eine Ehren
wache an der Küſte aufgeſtellt. Der Kaiſer
reichte den Vertretern der Helgoländer zum Ab
ſchied ſämmtlich nochmals die Hand und verab-
ſchiedete ſich freundlich von den zum Empfange
erſchienenen Herren, und kehrte dann an Bord
zurück. Unter ſtürmiſchen Hochrufen ging die
Mag nern in See. So endete der Kaiſer-
beſuch.

Eine Bekanntmachung des Staatsſekretärs von
Stephan kündigt die Errichtung eines deutſchen
Poſt und Telegraphenamtes auf Helgoland an.
Unter den Bewohnern der Jnſel herrſcht leb
hafteſte Befriedigung und Genugthuung. Offen
bar iſt Jedermann mit dem Regierungswechſel
einverſtanden.

Politiſche Tagesfragen.
Kaiſer Wilhelm hat am Freitag

Abend die Jnſel Wight wieder verlaſſen und ſich nach
Helgoland begeben, um den Bewohnern der
Jnſel h neuen Herrſcher zu zeigen. Nach
kurzem Aufenthalt in Helgoland iſt der Monarch
über Wilhelmshaven nach Berlin gereiſt, wo
heute Dienſtag die große Parade des
preußiſchen Gardekorps abgehalten werden
wird. Schon am Dienſtag Abend tritt der
Kaiſer ſeine Reiſe nach Rußland zur Bei-
wohnung der dortigen Manöver an. Ueber
den letzten Tag des Aufenthaltes des Kaiſers
auf Wight wird von dort noch berichtet Kaiſer
Wilhelm empfing Freitag Vormittag die eng-
liſchen Prinzen und viele hochgeſtellte Perſonen
an Bord der „Hohenzollern“ und kehrte ſpäter
nach dem Osborne-Schloſſe zurück, um dort mit
der Königin Victoria das Frühſtück einzunehmen.
Während deſſelben ſpielte die deutſche Marine-
kapelle. Am Nachmittage verweilte der Kaiſer
im Yachtklub und beſuchte dann verſchiedene
Fahrzeuge. Abends 11 Uhr gingen Se. Majeſtät
und der Prinz Heinrich an Bord, worauf die
Fahrzeuge unverzüglich in See ſtachen.

Dem nächſten preußiſchen Landtage
werden drei hochbedeutſame Geſetzentwürfe unter
breitet werden Geſetzentwurf betr. Selbſtein
ſchätzung bei der Steuerveranlagung,
ein Geſetzentwurf betr. die Einführung einer
Landgemeindeordnung und endlich ein
Entwurf betr. die Unterhaltung der Volks

ch ule.

Faſt ſämmtliche Londoner Morgen-
blätter beſprechen die förmliche Uebergabe
Helgolands an Deutſchland und be-
zeichnen dieſelbe als Schlußact des deutſch eng
liſchen Abkommens, durch welches das freundſchaft
liche Verhältniß zwiſchen den ſtammverwandten
Nationen aufs Neue gefeſtigt worden ſei. Daily
Telegraph“ erklärt, der Beſuch des Kaiſers und
die augenſcheinlich glücklichen Beziehungen zwiſchen
demſelben und dem engliſchen Hofe hätten es
für Großbritannien um ſo leichter gemacht, die
Uebertragung der Jnſel mit Gleichmuth zu
betrachten. Der „Standard“ hofft und erwartet,
der Schlußakt des engliſch- deutſchen Abkommens
werde die verwandtſchaftlichen Gefühle der beiden
Völker dauernd befeſtigen; es ſei jetzt keine einzige
Frage, ob groß oder klein, vorhanden betreffs
welcher ernſte Meinungsverſchiedenheiten ent
ſtehen könnten. England ſei dem Dreibunde
nicht beigetreten, aber es ſei natürlich, daß es
Schulter an Schulter neben jenen Mächten
ſtehe, welche kein Hehl aus ihrer Politik machend,
England beweiſen, daß ſie nichts anſtrebten, was
unverträglich mit der Aufrechterhaltung des euro-
päiſchen Friedens ſei. England müſſe ſeine
Sympathien denen zuwenden, welche die Er-
haltung des Friedens wünſchen das ſei das
Hauptband, welches England mit Deutſchland
und deſſen Bundesgenoſſen verknüpfe.

Und dieſe Aeußerungen der Londoner Zeit-
ungen ſind eitles Phraſengedrechſel. England
iſt auf Deutſchland und den Friedensbund an
gewieſen, wie Deutſchland und der Friedensbund
J England. Das iſt der langen Rede kurzer
Sinn.

s8 Herr Bebel findet fortgeſetzten ſehr
heftigen Widerſtand mit ſeinen Abfertigungen
derartiger Parteigenoſſen, die der Parteileitung
nicht gehorchen wollen. So ſchreibt der frühere
Reichstagskandidat Wildberger:

„Was Genoſſe Bebel Verhetzung nennt, nennen wir
Kritik. Niemand wünſcht ſehnlicher, als gerade die Ber

liner Genoſſen, daß ein geſchloſſenes, aber kräftiges und
prinzipielles Vorgehen der Geſammtipartei Platz greife,
wen ge ſich bei einer revolutionären Partei von ſelbſt

erſteht.“

Jn der ſocialdemokratiſchen Magdeburger
Volksſtimme iſt zu leſen:

„Wenn Herr Bebel ſich daxin gefällt, ein paar un
ſchuldige Witze über meine Perſon zu machen, ſo will ich
ihm die Freude an dieſem kindlichen Vergnügen nicht
ſtören. Eine andere Frage iſt freilich, ob es nobel und
taktvoll war, ſeine Späße an die große Glocke zu hängen.
Das Urtheil kann ich getroſt meinen Genoſſen allerwärts
überlaſſen. Hans Müller, Redacteur.“

88 Der neue ſocial demokratiſche Or-
ganiſationsentwurf, welcher auf dem be
vorſtehenden Parteitage in Halle berathen
werden ſoll, läßt ſich mit ein paar kurzen
Worten kennzeichnen: „Die Arbeiter zahlen
und parieren, die „Führer“ nehmen
und kommandieren!“ Das iſt die ganze
Beſcheerung.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 12. Auguſt. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer iſt am Montag Morgen aus Helgoland
wohlbehalten wieder in Berlin angekommen und
auf dem Bahnhofe Friedrichſtraße von der
Kaiſerin empfangen worden. Die Majeſtäten
begaben ſich alsbald ins Schloß. Jm Laufe des
Vormittags arbeitete der Monarch mit dem
Reichskanzler von Caprivi, dem Finanzminiſter
Miquel und dem Kabinetschef von Lucanus.
Zur Tafel waren eine Anzahl fürſtlicher Per
ſönlichkeiten geladen. Abends 5 Uhr wohnte der
Kaiſer der Einweihung der Officierſpeiſeanſtalt
der Gardefüſiliere bei und entſprach einer Ein-
ladung des Officierkorps zum Abendtiſch. Heute
Dienſtag iſt große Parade, Nachmittags das
übliche Paradediner, Abends Abreiſe nach
Rußland. Die Kaiſerin bleibt inDeutſchland. Sonntag Mittag hatte dieſelbe
den Vorſtand des Aerzte-Kongreſſes im Berliner
Schloſſe empfangen.

Die Nordd. Allg. Ztg. erfährt von
zuſtändiger Seite, daß an den diesjährigen
deutſchen Manövern nur der Kaiſer
von Oeſterreich theilnimmt. Daß die
Könige von Belgien und Schweden den
Marinemanövern beiwohnen werden, wie
die Köln. Ztg. gemeldet hatte, iſt unbegründet.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter, Herr
von Mayhbach, hat an die Bahndirectionen eine
Verfügung erlaſſen, in welcher für den Ver
kehr kaiſerlicher Extrazüge neue Be-
ſtimmungen aufgeſtellt werden.

Fürſt Bismarck hat auf eine von dem
landwirthſchaftlichen Verein in Kulm an den
Fürſten abgeſandte Adreſſe das folgende Ant
wortſchreiben erlaſſen: „Der landwirth-
ſchaftliche Verein zu Kulm hat mir durch die
Widmung ſeiner geſchmackvoll ausgeſtatteten
Adreſſe eine beſondere Freude bereitet, und ich
bitte den Herren vom Verein meinen verbind-
lichſten Dank für dieſen Ausdruck ihrer Aner
kennung zu übermitteln. Jch werde, ſo lange
ich lebe, nicht aufhören mein Jntereſſe für die
Landwirthſchaft nach Kräften zu bethärigen und
wünſche Jhrer Arbeit auf dieſem uns gemein
ſamen Gebiete auch ferner guten Erfolg.“

Finanzminiſter Dr. Miquel ſoll auch, wie
Berliner Zeitungen mittheilen, außer den ſonſt
ſchon bekannten Reformen eine Ermäßigung
der Gerichtskoſten planen. Gebrauchen
könnten wir ſie in Deutſchland.

Die Danziger Zeitung meldet: Der frühere
Landesdirector Dr.
ſich ſeit ſeiner Entlaſſung aus der Unterſuchungs
haft aufhielt, auf gerichtliche Anordnung wieder
verhaftet und nach Danzig zurückgebracht.
Gegen Dr. Wehr ſchwebt bekanntlich ein Straf
verfahren wegen Unterſchlagung.

Bei der Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe Schroda-Schrimm wurde der
Rittergutsbeſitzer von Moscezenski (Pole) mit
bedeutender Stimmenmehrheit gegen den Ritter
gutsbeſitzer Graßmann (konſ.) und den Land
gerichtsrath Koliſch (freiſ.) gewählt.

Die Leipziger Gewerbekammer hat
in ihrer letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, an
maßgebender Stelle dahin vorſtellig zu werden,
daß die der Oberaufſicht der Jnnungen unter-
ſtehenden Lehrlinge nicht den neuen gewerbe-
geſetzlichen Beſtimmungen für jugendliche Arbeiter
unterworfen werden ſollen.

ehr iſt in Berlin, wo er
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Der bekannte ſocialdemokratiſche Reichs nichtet. Jn Schwabing ließ man nach Benutzung
tagsabgeordnete Schippel kündigt an, daß er
die Redaktion der Berliner Volkstribüne aufgiebt,
und daß Dr. Konrad Schmidt an ſeine Stelle
tritt. Letzterer verſichert, daß das Blatt jedem
Verſuch ſcharf entgegentreten werde, die

reiheit der Preſſe durch die Partei-
leitung zu beeinträchtigen.

Brüſſel, 12. Auguſt. Die Arbeiter-
demonſtration in Brüſſel zu Gunſten der
Einführung des allgemeinen Wahlrechtes in
Belgien iſt ohne Ruheſtörung verlaufen. Eine
bezügliche Forderung iſt an den König gerichtet.
Bei dem jetzigen belgiſchen Parlament iſt an die
Bewilligung dieſes Verlangens aber nicht zu
denken.

London, 12. Auguſt. Stanley und ſeine
junge Frau ſind vom Lande nach London zurück
gekehrt. Demnächſt gedenken ſie eine Reiſe nach
dem Kontinent anzutreten. Jn Cardiff
dauert der Streik fort. Vorgekommene Un
ruhen wurden von der Polizei unterdrückt.
Jn Durham iſt ein Ausſtand der Berg-
leute ausgebrochen.

Paris, 12. Auguſt. Auf dem Kirchhofe
Montparnaſſe in Paris wurden am Sonntag

elegentlich einer Gedenkfeier aufrühreriſche
eden gehalten ebenſo in Lyon. An beiden

Stellen trieb die Polizei leicht die Ruheſtörer
auseinander.

New-York, 12. Auguſt. Der Streik der
Eiſenbahnbeamten in der Umgebung von New-

3 iſt ſo gut wie beendet. Nach officiellen
ngaben iſt in Centralamerika, wie in

Argentinien in den letzten Tagen die Ruhe
nicht mehr geſtört. Ueberall herrſcht aber eine
gewaltige Geldnoth.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer ließ, gleichwie am zwanzig

jährigen Gedenktage der Schlacht bei Weißen-
burg, ſo auch am Schlachttage von Wörth,
6. Auguſt, in aller Frühe einen prächtigen Lor-
beerkranz auf den Sarg Kaiſer Friedrichs in
der Friedenskirche zu Potsdam niederlegen. Die
Schleife enthielt das Datum des 6. Auguſt und
den Namenszug des Kaiſers mit der Krone.
Auf den Schlachtfeldern von Metz ſind zahlreiche
ehemalige Mitkämpfer zur Beſichtigung der
Kriegergräber eingetroffen.

(Auf Helgoland) ging es am Sonntag
nach der Abreiſe des Kaiſers noch hoch her, es
fand großes Concert und Jllumination ſtatt.
Am Montag war ein Wetterwechſel eingetreten.
Es herrſchte Regen, Sturm und Gewitter.

(Wie aus Schleſien) mitgetheilt wird,
gedenkt unſer Kaiſer am 17. September dem
Grafen Moltke auf deſſen Sommerſitz Creiſau
einen Beſuch abzuſtatten. Wie verlautet, ſoll
zu dieſem Anlaß an der Eiſenbahn zwiſchen
Jacobsdorf und Faulbrück in unmittelbarer Nähe
des Creiſauer Schloſſes eine leichte proviſoriſche
Halteſtelle errichtet werden.

(Die Sammlun gen) für das Bismarck
Denkmal in Berlin haben gegenwärtig die Höhe
von 639 828 Mark 21 Pfennigen erreicht.

(Das Friedrichsruher Wirthshaus)
iſt ſoeben an einen Hamburger verpachtet. Der
neue Wirth zahlt dem Fürſten Bismarck dreimal
ſo viel Pacht, wie ſein Vorgänger.

(Ein hitziger Bräutigam.) Ein junger
Kaufmann in Berlin hat auf ſeine Braut, deren
Eltern die Aufhebung des Verlöbniſſes verlang-
ten, geſchoſſen und ſie an der Hand verwundet.
Er hat den Schuß nur abgeben wollen, um die
Eltern zu erſchrecken, leider aber dabei getroffen.
Der ſchlechte Schütze iſt verhaftet.

(Die „Nonne“,) wird nunmehr auch in
der Stadt München ſehr läſtig. Jn allen
Stadttheilen, beſonders wo elektriſche Lampen
angebracht ſind, zeigten ſich dichte Schwärme
der Thiere und ließen ſich an den Häuſerfronten,
Säulen u. ſ. w. nieder. Die hohen Säulen bei
der Auffahrt zum Hoftheater, wie die vordere
r waren wie mit Schneeflocken bedeckt,
o dicht hatten die Falter ſich angeſetzt, ebenſo

am Hotel „Vier Jahreszeiten“ wo viele
Perſonen mit Tüchern und Schirmen nach den
Thieren Jagd machten. Zuletzt wurden hier
wie am Hoftheater die Hydranten in Thätigkeit
geſetzt und die zu Tauſenden heruntergeſpritzten
Schmetterlinge auf dem Erdboden liegend ver-

des Hydranten eine Straßenwalze in Thätigkeit
ſetzen und die am Boden liegenden Thiere tödten.(Der Mörder der Fran Wende) in
Berlin, nach welchem die Polizei bisher vergeb-
lich geſucht hat, ſcheint gefunden zu ſein. Der
Nordd. Allg. Ztg. wird von einem Korreſpon-
denten in Wittenberg geſchrieben: „Am 23. Juli
Abends, um dieſelbe Stunde, an welcher vier
Tage vorher die Wende in Berlin ermordet
wurde, tödtete ſich hier in einem mittleren Gaſt
hofe ein fremder Mann durch Meſſerſchnitte in
den Hals, an welchen er nach zweiſtündigen,
qualvollen Leiden ſtarb. Vor ſeinem Tode
ſchrieb er, da er ſeines durchſchnittenen Kehl
kopfes wegen der Sprache nicht mehr mächtig
war, ſeinen Namen und als Grund ſeines Selbſt
mordes „Krankheit“auf. Der Name hat ſich beſtätigt,
nicht ſo die angebliche Krankheit. Der Selbſt
mörder hat alſo noch angeſichts des Todes be
züglich des Grundes ſeines Selbſtmwordes gelogen.
War das ſchon auffällig, ſo gewinnt die Sache
noch eine beſondere Bedeutung, denn die Perſon
und die Kleidung des Selbſtmörders ſtimmt ganz
genau mit der Beſchreibung des als des Mordes
verdächtigen Mannes überein, nach welchem man
in Berlin vergebens geſucht hat. Hierzu kommt
daß der bei Leipzig ortsangehörige Selbſtmörder
am 23. Juli, von einer Ferienreiſe aus Berlin
zurückkehrend, in Wittenberg ankam.

(Die angeblichen Steuerhinter-
ziehungen in Bochum.) Die Weſtf. Volks-
zeitung in Bochum hatte neulich mitgetheilt, daß
eine Anzahl angeſehener dortiger Herren viel zu
wenig Steuern bezahlen. Unter den genannten
Herren befand ſich auch der Geh. Kommerzien-
rath Baare, welcher jetzt erklärt, daß die An-
gaben des genannten Blattes über ſeine Ein-
nahmen viel zu hoch gegriffen ſeien. Die
Bochumer Einſchätzungs Kommiſſion wird gegen
die Volkszeitung gerichtlich vorgehen. Auch der
Abg. Dr. Schultz in Bochum erklärt, daß die
Angaben der Volksztg. über die Höhe ſeines
Einkommens übertrieben ſeien. Wieviel Ein
kommen er hat, giebt Dr. Schultz nicht an,
kann auch dazu nicht veranlaßt werden.

der in den Apotheken à M. 1 erhältlichen ächten Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen die geſtörte Verdauung
in Ordnung re beſeitigt man die daraus herrührenden
Erſcheinungen. an verlange aber ſtets die Etikette mit
dem weißen Kreuz in rothem Felde und dem Namenszug
Richard Brandt.

Die auf jeber Schachtel auch quantitativ augegebenen
Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth.

Mobiliar Verkauf.
Nächſten Freitag, den 15. Auguſt zwiſchen
12 und 2 Uhr Mittags, ſollen
Große Ritterſtraße 12 II.

verschiedene Nachlassgegen-
stände, Möbel etc. freihändig gegen ſo
fortige Bezahlung verkauft werden.

2 Kapitalein Beträgen
von 40,000, 30,000, 27,000, 20,000, 17,000,
15,000, 12,000, 10,000, 9,000, 8,000, 6,000,
5,500, 5,000, 4,000, 3000 und weniger, ſind
per 1. October oder auch früher auszuleihen durch

G. Hötfer, Roßmarkt 8.
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Todesfälle.

Der Biſchof von Straßburg, Dr. Stumpf, iſt am
Sonntag Abend geſßiorben. Der Kirchenfürſt hat dies Amt
nur wenige Jahre bekleidet.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Stockholmer Hypotheken-Verſicherungs-

Aktien- Geſellſchaft pCt. Obligationen
von 1881, Die nächſte Ziehung findet Aufang Septem
ber ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca, 2 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

13. Auguſt: Sehr warm, lebhaft windig,
veränderlich, Gewitter.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 12. Auguſt. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 3. bis 9. Auguſt pro
Stück 12—-18 M.

Halle, 12. Auguſt. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
der 1000 Kilo netto. Weizen ſtill, alter 200--210 M.
feinſter neuer bis 191 Mk. Roggen ruh. alt. u. neu. 160
166M., feucht. neu. bill. unbeacht. Gerſte, Braugerſtel50 170
M. Futter- ohne Geſchäft Hafer feſt 170 190 M.,
Mais amerik. Mixed ruhig 128--130 M., Donaumaie 130
bie 140 M., Raps 216--230 Mark. Rübſen Mark, Erbſen

M. Kümmel exel. Sack 36,00 Mk. Stärke, inel.
ß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima Weizen

tärke feſt 41,00 bis 42,00 M. Abfallende Sorten bill.
bei knapp. Vorcräthen.

Preiſeper 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſaaten, Futterartikel gefr Futtermehl 13,00--15,00 M. Rog
enkleie 10,75 bis 11,26 M., Weizenſchaalen 9,75 10,25 e.

izengrieskleie 9,75-- 10,25 Malzkeime, hell 10-—1 dunkle,
9,00——9,50 M, OHelknchen 10,50 11,50 M. Maiz 32,06
bis 34,00 M. Rüböl 60 M. Petrolenm 24,50 M.
Solaröl 0,825,/30 ſ. feſt 17,60 18,00 M., Spiritue 10000
Liter Prozent erm. Kartoffelſpiritus mit 50 M. Ver-
brauchsabgabe 60,90 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
41,10 M. Rübenſpiritus B.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Geſtörte Verdauung (Verſtopfung) kann ernſtere

Folgen haben, als die meiſten damit Behafteten wiſſen.
Erſcheinungen und Leiden, wie Blutandrang, Schwindel-
anfälle, Kopfſchmerzen, Herzklopfen, Blähungen, Mangel an
Appetit, Müdigkeit der Glieder c. ſtellen ſich ein, ohne daß
man weiß, woher es kommt. Jndem man durch Anwendung

Aromatische Haushaltseife
wä Farir C. H. Oehmig- Weidlich

S in Zeitz Prov. Sachsen.
Dieſe Setfe iſt von anerkannt vorzüglicher Qualität und ausdauerder Salat S zur r o Stoffe, auch der t

giebt der Wäſche ſelbſt einen angenehmen und iſt als aund wegen R Verbrauchs dabei billigſte Waſchſeife
von ganz beſonders zu empfehlen.ieſelbe iſt dounandig rein und neutral und von ſolcher Gäte,

daß 1 Pfund derſelben ebenſoviel Wäſche reinigt, wie 2 3 Pfund der
im Handel vorkommenden billigeren Seifen.

haben in
Original Packeten von 3 Pfund und 6 Pfund

(nebß Beilage eines Stückes guter Coiletteſeife)

und in offenen Gewichtſtücken, bei
Frau Auguste Berger, Merſeburg

a
entölter, ITeicht Iöslicher

OacCAO-
Unter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher
Nahrkraft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss Kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un-
übertreftl. Cacao
Preis per S I I I Pfd. -Dose

850 300 150 75 Prennige.

Conditorei.

Niederlage bei

Ernst Schurig,

aßn W Vocl
r

Rresden
Gelbgießer-Geſuch.

Nach auswärts wird ein tüchtiger Gelbgießer,
welcher auch fertig an der Drehbank auf Fuß
tritt iſt und im Bankgewindeſchneiden und
Schraubſtockarbeit bewandert ſein muß, bei hohen
Lohn und dauernder Arbeit geſucht. Wo? ſagt
die Kreisblatt Expedition.

Ein ordentliches, ſauberes Mädchen ſucht zum
1. October W. Nägler, Teichſtraße 213.

Eine möbl. Stube nebſt Kammer iſt an 1 oder
2 Herren ſofort zu vermiethen. Dammſtraße 10.

Ein lediger Herr (Beamter) ſucht jetzt oder 1.
October eine unmöblierte Wohnung, beſtehend
aus Stube und Schlafkabinet. Bedienung durch
Vermiether erwünſcht. Offert. unter K. 100
an die Kreisblatt- Expedition



empfiehlt in grosser Auswahl

22 7 mm d

Franz kiessling, Markt S,m im Hause der Frau Wittwe A. Steckner

Offene Madapolams, Posen es,Satinblousen, Tricolblousen,. Tricotkleidehen.
r l

Bekanntmachung.
Alisemeiner Deutscher Jagdschutz- Verein.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in der Zeit vom 1. Juli 1888 bis

1. Juli 1890 den nachſtehenden Perſonen für Ergreifen reſp. Ermittelung von Wilddieben Prämien
zuerkKannt worden ſind:

1) dem Jäger Karl Weidel in Goſeck ein ArmeeDoppel Fernrohr 2) dem Diener Wilh. Am-
broſius in Goſeck eine Geldprämie 3) dem Gendarm Tempel in Laucha drei Geldprämien;
4) dem Königl. Förſter Nehrkorn in Sachſenburg ein Ehrenhirſchfänger; 5) dem Oberholzhauer
Gothe in Sachſenburg eine Geldprämie 6) dem Holzh auer Koppo in Sachſenburg eine Geld-
prämie; 7) dem Knecht M. Kühnlenz in Kirchſcheidungen eine Geldprämie 8) dem Gendarm
Tag in Rebra eine Geldprämie 9) dem Ziegler Rich. Schlevoigt in Zſcheiplitz ein Regulator
10) dem Gendarm Schmidt II in Freyburg ein Armee Doppel Fernrohr 11) dem Arbeiter
Frz. Köhler s. in Freyburg eine Geldprämie; 12) dem Gendarm Heinecke in Schortau ein
Armee Doppel Fernrohr 13) dem Königl. Förſter Retzdorff in Burgliebenau eine Laneaſtr.
Büchsflinte; 14) dem Arbeiter Fr. Schönau in Burgliebenau eine Geldprämie 15) dem Arbeiter
Fr. Schiller in Burgliebenau eine Geldprämie; 16) dem Förſter Vogel in Steinburg ein Ehren-
hirſchfänger und eine Geldprämie 17) dem Förſter Rhaue in Golzen ein Ehrengeſchenk 18) dem
Forſteleven Herms in Golzen ein Ehrengeſchenk; 19) dem Holzmacher Wilhelm Berbig in
Golzen ein Ehrengeſchenk 20) dein Gendarm Leder in Wiehe eine Geldprämie 21) dem Gärtner
Dorfmann in Naufitz eine Geldprämie.

Alle Freunde der Jagd werden erſucht, etwa zur Kenntniß gelangte Wilddiebstahls-
Fäalle, namentlich aber ſolche Fälle dem Unterzeichneten zur Kenntniß zu bringen, bei welchen das
muthige Benehmen einzelner Perſonen gelegentlich der Ergreifung von Wilddieben be-
ſondere Anerkennung verdient.

Gleichzeitig werden alle Freunde der Jagd eingeladen, dem Jagdſchutz Verein heizutreten.
Beitrittserklärungen ſind an den Unterzeichneten zu richten.

Zingſt bei Nebra a/U., den 23. Juli 1890.
Der BezirkKs- Vorstand

für die Kreise mere n und FKEekKartsberga.von Helldorff.

Zaverter Veehr und Krammarvfet
en Lindenau hef Lecſpeseg.

W Dienſtag und Mittwoch, den 2. und 3. September 1890.
Buden und Stände ſind im eigenen Jntereſſe der Fieranten thunlichſt vorher beim Marktmeiſter

anzumelden. Der Gemeinderath. Queck, Gemeinde- Vorſtand.

Stolze'ſcher Stenographen-Perein.
Miüttwoch, den 13. August, Abends s Uhr

Verſammlung im Vereinslokale, im Anſchluß hieran Vereins-Wett-
Er und Prämien-Schreiben. P

Z Ausverkauf von Vahrräder
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

alle a/S.S Emil Heynert, Mechaniker, o. Kigerſtr. 67.
Reparatürwerkstatt Vernickelungsanstalt.

Gebrauchte Rover. Unterricht gratis.

Cocosfaſer-Stricke, D.
als Ersatz für Strohseile, zum Binden ſämmtlicher Getreidearten.

W Steinkohlen
aus Weſtfalen, Oberſchleſien und Sachſen zum Dampfdruſch.

Prima Raff. Bacu-Maschinenöl,für alle Betriebe geeignet, liefere ich jedes Quantum von meinem ſtets großen Lager.

E. ICIauiee, Merſeburg.
X Drainirröhren.

h Nerkettungorsbren, Viehtröge, Pflaſterſteine, Feuerfeſteſteine u. ſ. w.
e r Eugen Hülsmannv,Thonwaarenfabrik

Altenbach bei Wurzen i/ Sachſ. ſonſt Carl Gustav MarKort.
Eine Stube, 2 Kammern, Küche und Zube-Ein tüchtiges Haus oder Küchenmädchen, auf

hör in einem anſtändigen Hauſe, wird zum 1. Oct.ein Rittergut, mit guten Zeugniſſen weiſt zum
15. Auguſt nach Frau Franke, zu miethen geſucht. Offerten unter X 4 an die

Kreisblatt Expedition abzugeben.Merſeburg, Seitenbeutel Nr. 11.

Sedan feier.
Die geehrten Vorſtände der Muſik, Geſang,

Turner, Krieger, Feuerwehr- und Gewerks c.
Vereine, ſowie Jnnungen, welche ſich am Feſt
zuge zur Sedanfeier betheiligen wollen, werden
behufs Ordnung des Feſtzuges zum

Donnerſtag, den 14. Auguſt er.
Abends 8 Uhr

in das „Tivoli“ ergebenſt eingeladen.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1890.

Das Fest Comſtee.
Germanische

Fiech Gross- Handlung.
e

Prima lebendfriſch:

Sceenhneonet,
Schellfiſch,

große Schollen.
Neue Sendungen Aale, Flundern, Sprot

ten, Bücklinge, Aalquabben, geräuch.
Schell ſiſch, Bratheringe, Rollmöpſe,
Sardinen, hochfeine Sardellen.

Krähmer.
er e OCte.

ln Peut schen Cognac
Koln a. Rhk., Salierring 55,

bei gleicher Güte bedeutend billiger
als französischer.

Man verlange stets Flaseben- Ftiquottes mit unserer Vrmns.
Direeter Verkehr mar mit Wiederverkäafern.

ſofort ſchmerzlos

HDNEBA Cfernen erreicht man unbedingt am bequemſten
durch das weltbekannte Boxberger's Hühner
augen-Pflaſter aus der Hofapotheke Badiingen, Röllchen à Mk. 0,50 zu haben in

Merseburg bei Herrn Apoth. Curtze.
Preie turnerische Vereinigung.

Parthie nach Döllnitz ſindet am 24. d. Mts.
Der Vorstand.

Tanz Unterricht.
Weiteren Anfragen zu begegnen, gebe ich ſchon

jetzt bekannt, daß der Unterricht für die Nachmittag
Abtheilung Ende September, für die Abend
Abtheilung in der 2. Hälfte October beginnt.

W. Hoffmann.
S Cheaker im Tivoli.
Mittwoch, den 13. Auguſt,

AntiXantippe
oder Krieg den Frauen

Luſtſpiel in 5 Acten von Rud. Kneiſel.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 13. Auguſt. An

fang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Ernſt Poſſart.
Der Spion von Rheinsberg. Altes Theater.
Geſchloſſen.

Redaetion, Schnellvrefſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
Hierzu 1 BVeilage.
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(Nachdruck verboten.)

Die Wetterprophezeiungen.
Eine naturwiſſenſchaftliche Plauderei.

Wohl nie iſt ſo viel über das Wetter ge
ſprochen worden, und zwar nicht gerade günſtig,
wie in dieſem Jahre. Das unbeſtändige und
vorzugsweiſe regneriſche Wetter im Juni und
in der erſten Hälfte des Juli hatte auch den
beſten Menſchen mißmuthig und ärgerlich ge-
macht. Die Gebirgs und anderen Reiſenden
fingen an ſich zu langweilen, und trieben in
dieſer Stimmung den Pegaſus zu entſetzlichen
Sprüngen an. Der Landmann ſah lange be-
ſorgt in die Zukunft: Wie ſollte er mit der
Ernte fertig werden? Ja, der aus Vorſicht
hübſch daheim Gebliebene kehrte nicht ſelten
durchnäßt, zürnend und wetternd nach Hauſe
zurück, das er vor Kurzem beim ſchönſten
Sonnenſchein verlaſſen hatte, um einen kleinen
Spaziergang zu machen. Am ſchlimmſten aber
waren die deutſchen Schützenbrüder dran, und
zwar aus folgendem Grunde: Daß nicht Jeder
ins Schwarze treffen kann, iſt eine allbekannte
Thatſache, und die weniger glücklichen Schützen
brauchen ſich alſo über ihr Mißgeſchick nicht
gar zu ſehr aufzuregen. Aber daß die Schützen
nicht einmal ins „Blaue“ ſchießen konnten, weil
das miſerable Wetter nie einen blauen Horizont
zuließ, das war denn doch ſchon eine etwas
ſtarke Anmaßung.

Vor Pfingſten war das Wetter vielfach auch
nicht zum Beſten. Jn vielen Gegenden herrſchten
wochenlang faſt alle Tage heftige Gewitter mit
wolkenbruchartigen Niederſchlägen welche ganz
empfindlichen Schaden anrichteten. Heftige
Stürme brauſten durch die norddeutſche Tief-
ebene und richteten Zerſtörungen und Verwüſt-
ungen an, die den Menſchen ſeine ganze Macht-
loſigkeit der entfeſſelten Gewalt der Elemente
gegenüber fühlen ließ. Während ſo ein großer
Theil des Frühlings und der Sommerbeginn
uns ein wahres Hundewetter brachten war der
Winter verhältnißmäßig mild und warm. Die
Eisbahnpächter hatten die Rechnung ohne den
Wirth „Froſt“ gemacht; der Winter kam nicht
hervor aus ſeinem „Schloß von Eis am Nord-
pol an dem Strande“ nur kurze Rekognoscierungs
fahrten wagte er zu unternehmen, nur hier und
da Spuren ſeiner gewaltigen Fauſt hinterlaſſend.
Aber bald waren auch dieſe wieder verſchwunden.

Ja, ein ganz ſonderbares Wetter, und was
ſo viele vertrauensſelige Menſchen beſonders
perplex machte, es ſtand völlig im Widerſpruch
zu den berühmten Kalenderprophezeiungen, nach
denen beiſpielsweiſe Hausfrauen heute oft genug
noch ihren Waſchtag feſtſetzen. Haben dieſe Art
von Wetterprophezeiungen wirklichen Werth?
Mit Nichten! Sie könnten ebenſo gut und ohne
allen Schaden für die Menſchheit fortfallen. Jſt
es denn nun aber überhaupt möglich, das Wetter
vorher zu beſtimmen Der Landmann traut in
den meiſten Fällen ſeinem Barometer, der auch
verhältnißmäßig ſichere Angaben macht. Dieſes
Inſtrument beſteht, wie allgemein bekannt, aus
einer engen Glasröhre, welche oben geſchloſſen
und unten an ihrem umgebogenen Ende
gefäßartig erweitert und offen iſt. Dieſe Röhre
iſt mit Queckſilber gefüllt. Die Luft drückt auf
das Queckſilber und nach der Stärke dieſes
Druckes richtet es ſich, ob das Queckſilber in
der Röhre hoch oder tief ſteht. Nun iſt aber
kalte Luft ſchwerer als warme, was Jeder im
Winter leicht in ſeinem eigenen Zimmer erfahren
kann. Dicht über dem Fußboden lagert die
kältere Luft, während die wärmere unter der
Stubendecke ſich befindet. Wir merken dies ſchon
daran, daß uns an den Füßen, obwohl ſie von
Strümpfen umgeben ſind, viel eher friert, als
an den ungeſchützten Händen, daß wir bald
„kalte Füße“ haben. Da alſo die kalte Luft
ſchwerer iſt, als die warme, ſo drückt ſie auch
mehr auf das Queckſilber des Barometers und
treibt es in der Röhre hoch. Die warme Luft
dagegen übt, da ſie leichter iſt, einen weniger
ſtarken Druck aus und das Qucckſilber ſinkt in
der Röhre. Da nun die kalte Luſt mit den
Nordoſtwinden zu uns kommt, alſo über größere
Ländermaſſen zieht und in Folge deſſen ſehr

wenig Feuchtigkeit enthält, ſo iſt es im Allge-
meinen richtig, daß bei hohem Stand des Baro-
meters das Wetter klar iſt. Die warme, leichtere
Luft kommt aus Südweſten vom Meere zu uns
her, ſie iſt demnach ſtark mit Waſſerdampf ge
ſättigt, weshalb bei niedrigem Stand des Baro-
meters gewöhnlich Regen eintritt. Haben wir
ſo erkannt, daß das Barometer im Allgemeinen
das Wetter richtig anzeigt, ſo weiß doch Jeder,
der ſein „Wetterglas“ aufmerkſam beobachtet,
daß das Wetter draußen oft nicht mit den An-
gaben des Jnſtrumentes übereinſtimmt, daß z. B.
draußen das ſchönſte Wetter iſt, während das
Barometer Regen anzeigt. Das Wetter hängt
nämlich nicht allein vom Luftdruck ab, welchen
das Barometer allein anzeigt. Nur im Allge-
meinen kann man alſo aus dem Stand des
Barometers, d. h. aus dem Luftdruck, auf das
Wetter ſchließen. So fönnen wir z. B. ganz-
ſicher annehmen, daß ſchlechtes Wetter ein-
treten wird, wenn bei heiterem Himmel
plötzlich das Barometer ſtark ſinkt. Die Haupt-
ſchwierigkeit, ſür einen beſtimmten Ort das Wetter
zu prophezeien, liegt darin, daß das Wetter des
morgenden Tages für eine Stadt nicht die Folge
des Wetters iſt, wie es heute in dieſer Stadt
herrſcht. Da nämlich die Luft ſich fortwährend
bewegt, ſo richtet ſich unſer morgiges Wetter
nach dem Witterungszuſtande, wie er heute an
einem weit von uns entfernten Orte herrſcht.
Die ſo entſtehende Schwierigkeit zu überwinden,
ſcheint faſt unausführbar, und doch iſt es ge-
lungen, in der Neuzeit eine Einrichtung zu treffen,
welche die ungefähre Vorausbeſtimmung des
Wetters für die nächſten 24 Stunden ermöglicht.

Dieſe Vorherbeſtimmung des Wetters heißt
Wetterprognoſe. Die Einrichtung iſt für
Deutſchland folgende: Jn Hamburg befindet
ſich die deutſche Seewarte. Dieſe erhält
aus einem Umkreiſe von ungefähr 250 Meilen
alle Morgen Telegramme von 96 verſchiedenen
Stationen, Die weſtlichſte dieſer Stationen be-
findet ſich an der Weſtküſte von Jrland, die
ſüdlichſte in Süditalien, die öſtlichſte in Moskau
und die nördlichſte noch im Norden des Polar-
kreiſes. Die Telegramme enthalten Berichte über
die Witterung des vorhergehenden Abends. Nach
dieſen Berichten werden die ſogenannten Wetter-
karten hergeſtellt und auf G und dieſer und
unter Zuhilfenahme fernerer Nachrichten wird in
zahlreichen kleineren deutſchen Jnſtituten die
vorausſichtliche Witterung des nächſten Tages
beſtimmt. Trifft die Prognoſe auch nicht immer
zu, es iſt doch recht häufig der Fall, und die
Einrichtung wird mit der Zeit mehr und mehr
vervollkommnet. Daß ſie heute ſchon von Vor-
e iſt, zeigt ſich im practiſchen Leben alle

age.
Vor allen Dingen aber haben die Seefahrer

großen Nutzen davon. An den Meeresküſten
ſaſt aller ſeefahrenden Länder ſind ſogenannte
Signalſtellen eingerichtet. Jſt nun z. B. nach
den Berichten, welche die Seewarte erhalten hat,
ein Sturm in Ausſicht, ſo wird die ſchlimme
Kunde an die Signalſtellen weiter gemeldet.
Durch beſtimmte Signale, Sturmſignale, werden
die Schiffe gewarnt, am Tage durch beſonders
geformte Flaggen, in der Nacht durch ähnlich
geformte Laternen. Zahl, Anordnung und
Stellung der Signale geben Stärke und Richt-
ung des Sturmes an. Die frühzeitig gewarnten
Schiffe haben Zeit, ſich in einen ſicheren Hafen
zu retten, oder gefährlichen Küſten zu entfliehen.
Wieviel theure Menſchenleben mögen dadurch
ſchon gerettet, wieviel Güter vor dem Unter-
gange bewahrt ſein! Sind alſo auch die Wetter-
prophezeiungen nicht immer zutreffend, ihren
großen unbeſtreitbaren Nutzen haben ſie et
ſchon.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 11. Auguſt. Sonnabend

Abend gegen 10 Uhr konnte am nordöſtlichen
Himmel ein Meteor beobachtet werden, das des
ſehr bedeckten Himmels wegen zwar nur theil-
weiſe ſichtbar war, aber für einige Secunden
einen röthlichen Feuerſchein faſt über den ganzen
Himmel verbreitete. Schon wieder zog geſtern

Nacht ein Gewitter über unſere Stadt, das von
heftigem Regen begleitet war und die berechtigten
Hoffnungen unſerer Landwirthe wieder zu
Schanden machte. Das gute Wetter der letzten
zwei Tage hatte das auf den Feldern in Man-
deln ſtehende Getreide ziemlich getrocknet, ſo daß
ſchon geſtern tüchtig eingefahren werden konnte,
was nun jedenfalls wieder auf mehrere Tage
eingeſtellt werden muß. Von vielen Seiten
werden ſchon Klagen über Auswachſen des
Roggens und der Gerſte laut.
f Laucha, 9. Auguſt. Heute ſtarb auf

ſeinem Mühlgut Beuditz der wohl im ganzen
Querfurter Kreiſe bekannte Mühlenbeſitzer, Herr
J. C. Tittel im 76. Lebensjahre.

t Freyburg, 11. Auguſt. Der Fabrikant
Julius Kloß, Begründer der weltbekannten
Champagner Fabrik Kloß Förſter, iſt am
Donnerſtag Abend 8 Uhr nach kurzem Kranken-
lager verſtorben. Bei dem achten bayeriſchen
Turnfeſt in Würzburg wurden 500 Mark als
Beitrag für das hieſige Jahn Denkmal in der
National- Turnhalle bewilligt.

F Halle, 11. Auguſt. Auf dem Nordfried-
hofe vollzog ſich geſtern Mittag ein Akt der
Pietät, wie er ſich ſeit langer Zeit alljährlich im
Auguſtmonat zu wiederholen pflegt. Es galt
der in einem Quartier zur ewigen Ruhe zu-
ſammengebetteten ca. 80 deutſchen Krieger, welche
im Feldzuge 1870/71 ſchwer bleſſirt nach hier
geſchafft wurden und hier an ihren Wunden
verſtorben ſind. Bei der zwanzigſten Wiederkehr
der für die deutſche Armee ſo glorreichen Tage
war es namentlich angebracht, der dort draußen
ſtill nebencinander ruhenden Krieger zu ge
denken, die ihr Blut für des Vaterlandes
Wehr und Ehre gelaſſen. Die hieſigen
Kriegervereine, welche dieſen Akt der Pietät
ſeit Jahren ausüben, verſammelten ſich geſtern
Mittag im Reſtaurationsgarten der Halleſchen
Aetienbierbrauerei am Roßplatz, um von hier
aus im ſtillen Zuge nach dem Friedhofe zu
marſchiren. Nachdem Alles um die Grabſtätte
Aufſtellung genommen, hielt Herr Archidiaconus
Pfanne, der Garniſongeiſtliche, die von Herzen
kommende, zu Herzen gehende Gedächtnißrede,
dabei der großen Zeit des deutſch franzöſiſchen
Krieges gedenkend. Nachdem die Gräber mit
Kränzen c. geſchmückt worden waren, begaben
ſich die zahlreichen ehemaligen Soldaten, ſo ſtill
wie ſie gekommen waren, von dannen.

f Jn Schlettau hat ſich in der Nacht zum
Sonntag ein furchtbarer Vorfall ereignet, der
wieder einmal auf leichtfertigen Umgang mit
einer Schußwaffe zurückzuführen iſt. Der Bäcker
meiſter K. dortſelbſt hatte die Gewohnheit, einen
geladenen Revolver neben ſein Bett zu legen,
um im Falle einer Gefahr die Waffe zur Hand
zu haben. Auch am Sonnabend nahm er die
Waffe wieder an ſich, traf aber im Hausflur
ſein drei Jahr altes Söhnchen, auf das er in
dem Glauben, die Waffe ſei nicht geladen, die
ſelbe ſcherzender Weiſe richtete. Leider enthielt
der Revolver noch einen Schuß, welcher ſich
entlud und dem Kinde in den Unterleib ging.
Zum Glück ſoll die Verletzung nicht lebens
gefährlich ſein. Das Kind wurde der Halleſchen
Klinik zugeführt.

f Zörbig, 10. Auguſt. Heute Vormittag
ritt der Dienſtknecht des Oeconomen Henze mit
ſeinen Pferden nach dem ſogenannten „„großen
Teiche“, um dort die Thiere zu ſchwemmen.
Der Knecht wollte bei dieſer Gelegenheit die
Pferde nach der tiefſten Stelle des Teiches
bringen. Dies Wageſtück gelang endlich auch:
aber die Pferde wurden wild und warfen den
Reiter ab. Derſelbe ſank in die Tiefe und
wurde von den ſchwimmenden Thieren endlich
als Leiche an das Ufer geſchleppt. Der Knecht
hatte ſich nämlich die Zügel feſt um die eine
Hand geſchlungen, ſo daß er ſich nicht hatte los
machen können wahrſcheinlich war er auch von
den ſcheuen Thieren geſtoßen und getreten
worden.

Wie ſchon in verſchiedenen Städten, ſo iſt
neuerdings auch in Halberſtadt ein Verein
ins Leben gerufen, der es als eine ſeiner vor
nehmſten Aufgaben betrachtet, den Frieden
zwiſchen einzelnen Ständen und das gute Ein



vernehmen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern wieder anzubahnen. Der Verein führt
den Namen „vVerein deutſcher Arbeiter zu Halber
ſtadt.“ Der Zweck deſſelben ſoll erreicht werden
durch lehrreiche Vorträge, Beſchaffung einer
Bücherſammlung, Verbreitung nützlicher Schriften,
Gründung eines Arbeitsnachweiſungsbureaus und
Errichtung einer Unterſtützungskaſſe. Der Vor
ſtand ſetzt ſich zuſammen aus ſechs Mitgliedern
aus dem Arbeitnehmer-, und fünf Mitgliedern
des Arbeitgeberſtandes.

Jnnerhalb der letzten Wochen erkrankten in
Ernſtthal gegen 20 Perſonen durch ſchnelles
Anſchwellen des Geſichtes und anderer Körper-
theile. Der hinzugezogene Arzt erklärte dies für
Trichinoſe. Es wurde nun auch bei einem
Fleiſcher das noch vorhandene Fleiſch unterſucht
und, da es trichinös ſein ſoll, unter Siegel ge-
legt. Gefährlich ſind die Erkrankungen nicht,
denn ein großer Theil der Betroffenen iſt bereits
nach Verlauf von 2 bis 3 Tagen wieder geneſen.

f Leipzig, 6. Auguſt. Die vom „Leipziger
Tageblatt“ vor ca. 3 Wochen gemeldete, anderer-
ſeits aber beharrlich wieder in Abrede geſtellte
Verhaftung des früheren Bankdirectors Winkel
mann in Buenos Aires wird heute vom hieſigen
Tageblatt in einem I Spalten langen aus-
führlichen Bericht aus Buenos Aires des Näheren
beſchrieben, mit der gleichzeitigen Meldung, daß
ſich bei dem Verhafteten noch 20000 M. in
Gold vorgefunden hätten. Es wird hier ferner
mitgetheilt, daß zwar kein Auslieferungsvertrag
Seitens der Argentiniſchen Republik mit Deutſch
land beſtehe, daß aber die Verhaftung des
Winkelmann dennoch den Bemühungen des
deutſchen Konſuls in Buenos Aires gelungen
ſei, der ſich auf das freundliche Einvernehmen
der beiderſeitigen Regierungen bezogen habe.
Ueber Winkelmanns Auftreten in Buenos Aires
ſchreibt ein in Argentinien anſäſſiger Hallenſer,
der mit dem Defraudanten in enge Beziehungen
gekommen iſt, ſeinen Verwandten in Halle

Folgendes: „Winkelmann war mir ſehr gut
empfohlen. Derſelbe gab ſich als Hallenſer aus
und hatte ſich den Namen Joſef Kerner bei-
gelegt. Er kannte die Halle'ſchen Verhältniſſe
ſehr. gut und gab u. A. an, in der
Zehne'ſchen Penſion geweſen zu ſein.
Jch konnte mich einer Familie Kerner,
die vor dem Geiſtthore wohnte, erinnern und da
unſer Vater einen alten Freund Namens Kerner
hatte, ſo glaubte ich zuverſichtlich, jener Lands-
mann ſei ein Sohn dieſes Kerner. Da der
Mann ſehr gute Manieren hatte, auch etwas
Kunſtverſtändniß beſaß, ſo trug ich keine Be-
denken, denſelben in meine Familie einzuführen
und engeren Verkehr mit ihm zu unterhalten.
Mein Vertrauen zu ihm ging ſo weit, daß ich,
als ich nach auswärts ging, ihm mehrere Docu-
mente im Werthe von 58500 Mark übergab mit
der Weiſung, dieſelben ſ. Z. dem Notar zur
Einkaſſierung bezw. zur Proteſtaufnahme zu über-
geben. Um ſo größer war mein Schreck, als ich
auf meiner Reiſe einen Zeitungsausſchnitt über-
ſandt erhielt, in welchem mitgetheilt wurde,
Kerner ſei der durchgebrannte Leipziger Bank-
director Winkelmann und wäre, nachdem er an
der Börſe (wo er durch mich eingeführt war)
von einem Leipziger erkannt worden, verhaftet.
Glücklicherweiſe hatte ich keine Verluſte zu er
leiden. Ein Schwager hatte die Documente zu
rückerlangt. Dieſelben waren allerdings bereits
im Beſitze der Polizei, da aber ein Neffe meiner
Frau Juſtizminiſter iſt, verurſachte die Zurück-
erlangung keine großen Schwierigkeiten.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1890.

8 Vertrauliche Verfügung. Der
preußiſche Miniſter des Jnnern, Herrfurth, hat
eine vertrauliche Verfügung an die Regierungs-
Präſidenten betr. der Ueberwachung der
Socialdemokratie nach Erlöſchen des
Socialiſtengeſetzes erlaſſen. Darin wird die be
ſondere Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, den ſocial
demokratiſchen Ausſchreitungen mit Entſchieden-
heit entgegenzutreten und zu dieſem Zweck von
den zu Gebote ſtehenden Mitteln, unter ſorg
fältiger Einhaltung der geſetzlichen Schranken,
„innerhalb derſelben aber bis an die Grenze des
Zuläſſigen, Gebrauch zu machen.“ Jnebeſondere
ſoll dies auf dem Gebiete des Vereins und Preß-

weſens geſchehen, alle mit dem Strafgeſetzbuchin Widerſpruch ſtehende Aeußerungen ſollen ſofort

zur Anzeige gebracht werden. Die Verfügung
ſchließt: „Ferner werden die Polizeibehörden
darauf hinzuweiſen ſein, daß ſie, ſofern die Be
fürchtung einer umfangreicheren Störung der
öffentlichen Ruhe und Sicherheit begründet er
ſcheine, ſich rechtzeitig mit den Militärbehörden
in Verbindung zu ſetzen haben.“

S Nach einem Beſcheide des preußiſchen
Unterrichtsminiſteriums auf eine Beſchwerde
haben ſich die Lehrer der Empfehlung be-
ſtimmter Schreibhefte für Schulkinder,
ſowie der Zurückweiſung minder guter Hefte, wenn
dieſelben nur brauchbar und im Allgemeinen
zweckmäßig ſind, zu enthalten.

s Das goldene Zeitalter. Die „Säch-
ſiſche Arbeiterztg.“ ſchreibt „Wenn die ſocia-
liſtiſche Geſellſchaftsform die privatkapitaliſtiſche
Organiſation verdrängt, dann werden auch die
Felder üppiger tragen, die Wieſen grüner und
ſaftiger ſtehen, die Wälder ſtolzer und höher
wachſen.“ Es fehlt nur noch der Nachſatz:
„Dann wird Regen und Sonnenſchein nach vor
geſchriebener Ordnung wechſeln, und die zer-
ſtörenden Unwetter werden von Staatswegen
verboten ſein.“

s Ausflug. Montag Nachmittag unternahm
der hieſige Bürger Geſangverein unter ſehr
ſtarker Betheiligung ſeiner Mitglieder und ihrer
Angehörigen einen n welcher nach der
Peißnitz und der Bergſchenke bei Halle gerichtet
war. Die Hinfahrt erfolgte mit dem Mittags
zuge, die Rückkehr mit dem Abends kurz vor
10 Uhr von Halle hier ankommenden Zuge. n.

s Mädchenturnen. Wie verlautet, beab-
ſichtigen unſere ſtädtiſchen Behörden, vom Be
ginn des nächſten Winterhalbjahres ab für
unſere höhere Töchterſchule und 1. Mädchen-
Bürgerſchule obligatoriſchen Turnunterricht
einzuführen und demgemäß auch eine geprüfte
ſtändige Turnlehrerin hier anzuſtellen. n.

s Verbandstag. Der Sächſiſch-Anhaltiſche
Verband Arends'ſcher Stenographen
hielt am Sonntag, den 10. d. M. im „Tivoli“
ſeinen 2. Verbandstag ab; zu demſelben hatten
ſich Vertreter von 4 Magdeburger Vereinen,
der beiden Vereine zu Wittenberg, des Vereins
zu Zerbſt, Deſſau, Halle und Merſeburg einge-
funden. Nach erfolgter Begrüßung ſeitens des
Realgymnaſiallehrer Herrn W. Engelbrecht
aus Magdeburg, hielt Herr E. Nordmann
ebendaher den angekündigten Vortrag über
„Fayet, Rahm und Arends.“ Jm Verlauf der
ſtreng ſachlich gehaltenen Ausführungen, die der
Vortragende durch graphiſche Darſtellungen auf
der Tafel und durch ausgehängte, höchſt ſauber
ausgeführte Schriftproben unterſtützte, ging der
ſelbe auf einen, dem Arends'ſchen Syſtem ebenſo
oft, als ebenſo wenig bewieſenen Vorwurf ein,
der behauptet, daß Arends ſein Syſtem einfach
von Fayet und Rahm abgeſchrieben habe. Auf
Grund eingehender kritiſcher Beleuchtung dieſer
drei Syſteme gelangte er aber zu dem Schluſſe,
daß zwar in den für vorerwähnte zwei Syſteme
aufgeſtellten Grundſätzen eine gewiſſe Gemein-
ſchaft mit dem Arends'ſchen Syſtem nicht zu ver
kennen, daß aber die'graphiſche Ausführung, wie die
principielle Durchführung bei Arends eine ſo
durchaus abweichende ſei, daß von einem Ab-
ſchreiben um ſo viel weniger die Rede ſein könne,
als Arends nach ſeinem eigenen Ausſpruche bei
Aufſtellung ſeines Syſtems, die Syſteme der ge
nannten Vorgänger gar nicht gekannt hatte. Unter

auf ein Wort des Gabelsbergerianers
ack, welches den Auseinanderſetzungen ſozuſagen

als Motto gedient, und welches namentlich auf
ſtenographiſchem Gebiete Gerechtigkeit, Unpar-
theilichkeit empfiehlt, ſchloß der Redner ſeinen
intereſſanten Vortrag. Aus dem ſodann vom
Vorſitzenden gegebenen Bericht über das ver-
floſſene Verbandsjahr ging hervor, daß dem
Verbande 11 Vereine und 2 einzeln ſtehende
Mitglieder, insgeſammt 317 Mitglieder ange-
hören und daß 216 Perſonen in dem Arends'
ſchen Syſtem unterrichtet wurden. Nach Ab-
haltung eines Preiswettſchreibens nach Dictat
in der Schnelligkeit von 175 und 100
Silben per Minute wurde ein gemein-
ſames Mittagsmahl eingenommen, bei welchem
auch die zahlreich eingegangenen Glück-
wunſchtelegramme u. ſ. w. zur Verleſung ge-
bracht wurden. Nach Beendigung des Mittags-

mahles wurden die Verhandlungen durch die
Berathung der geſtellten Anträge und Vornahme
von Wahlen zu einem befriedigenden Abſchluſſe
geführt. Ein Spaziergang durch die Stadt
nach Arnimsruh und Meuſcheu hielt die Theil-
nehmer noch in fröhlichem Kreiſe beiſammen,
bis die auswärtigen Gäſte mit den Abendzügen
wieder ihrer Heimath zugeführt wurden. A.

8 Gauturnfeſt. Bei dem Gauturnfeſt
des Nordoſtthüringiſchen Turngaues, Kreis 13
der deutſchen Turnerſchaft zu Giebichenſtein am
10. Auguſt, mochten im Ganzen ca. 46 Turn-
vereine mit ihren Fahnen vertreten ſein, davon
ſtellte Halle und Umgegend dann aber auch
Merſeburg die ſtärkſte Zahl Turner.

8 Auf Anordnung der preußiſchen Unter
richtsverwaltung finden gegenwärtig Erhebungen
über die vorhandenen Kreislehrer Bibliotheken,
Kirchſpiels Lehrer Bibliotheken und Schüler-
Bibliotheken ſtatt. Jnsbeſondere werden An-
gaben über die Benutzung der betreffenden
Bibliotheken im letzten Jahre verlangt.

s Theater im Tivoli. Morgen Mitt-
woch findet abermals eine Gaſtſpielvorſtellung
des Direktor Zauner mit ſeinem Enſemble
ſtatt, und zwar gelangt das Kneiſelſche Luſtſpiel
„Anti Xantippe“ oder „Krieg den Frauen“
zur Aufführung. Daſſelbe gehört mit zu den
beſten Luſtſpielen Rudolf Kneiſels und hat
überall, wo es zur Aufführung gelangte, großen
Beifall gefunden, wegen ſeiner originellen Hand
lung und feinen Witzes und können wir den
Beſuch dieſer Vorſtellung nur auf's Beſte
empfehlen.

8 Beim Baden ertrunken. Am Sonn-
tag Morgen hat die Saale auch in Göhlitzſch
ein Opfer gefordert. Beim Baden ertrank der
jüngſte Sohn des Gaſtwirthes und Schmiedemſtrs.
Brenner. Obwohl der zwölfjährige Knabe
des Schwimmens mächtig war, wurde er bei
hohem Waſſerſtande von einem Wirbel oder
Strudel erfaßt und konnte, trotzdem daß mehrere
Menſchen gegenwärtig waren, nicht errettet
werden. Wenige Stunden ſpäter wurde ſeine
Leiche aufgefunden. -dt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Reinertrag) der Paſſionsſpiele in

Oberammergau wird ſich auf etwa 250000
Mark belaufen. Die weitausgrößte Hälfte dieſer
Summe wird unter die Darſteller vertheilt, der
Reſt zu gemeinnützigen Zwecken verwendet werden.

(Unfälle und Verbrechen.) Jn dem
Eiſenbahncoupee eines Lübeck- Hamburger Zuges
ſpielte ſich Sonnabend Abend ein ſchrecklicher
Vorgang ab. Einer der Mitfahrenden, ein Ruſſe,
ſtach plötzlich einem anderen Paſſagier ein
Meſſer in die Bruſt und verletzte denſelben
tödtlich. Sodann ſt ach er einem Kinde ein
Auge aus und verletztefünf Paſſagiere
ſchwer durch Meſſerſtiche. Der irrſinnig
gewordene Attentäter wurde auf Bahnhof Wands-
beck verhaftet. Jn Folge Kanalbruches iſt
in Krefeld am Sonntag ein Haus einge-
ſtürzt. 18 Perſonen ſollen getödtet ſein.
Auf dem ruſſiſchen Panzerſchiffe „Linope“, das
von Odeſſa nach Sebaſtopol fuhr, hat in Folge
Platzens eines Rohres an der Maſchine eine
Exploſion ſtattgefunden. 8 Matroſen und der
Seekadet Prinz Schilkow ſind todt, 11 Matroſen
verletzt Das Königreich Belgien, beſonders die
Umgebung von Brüſſel, iſt am letzten Sonntag von
heftigen Wolkenbrüchen heimgeſucht worden.
Viele Wohnhäuſer ſind zerſtört, die Eiſenbahn
züge konnten ſich nur ganz langſam vorwärts
bewegen, da das Waſſer bis an die Keſſel reichte.
Auch die Ernte hat ſehr gelitten. Die Um-
gebung von Prag iſt ebenfalls von Wolken-
brüchen ſtark heimgeſucht. Eine Bühnenſängerin
in Paris iſt durch gar zu leidenſchaftliche Be
nutzung des Telephons wahnſinnig geworden.
Es iſt das der erſte Fall dieſer Art. Auf
dem Pionier-Uebungsplatz bei Berlin iſt ein
renitenter Pennbruder, der einem Poſten Wider
ſtand leiſtete, von letzterem erſchoſſen worden.

(Die Reblaus) hat nun auch die bisher
verſchonte Umgebung von Paris heimgeſucht.
Jn der Ebene von Colombes und in den Wein-
bergen von Suresnes entdeckte man die Reblaus.
Umfangreiche Maßnahmen ſind getroffen.

Redaction Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5)
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